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ach übereinstimmenden Berichten nehmen 1n den meısten Gemeinden die
Gläubigen Nachmittagsgottesdienst des Karfreitags zahlreicher un interes-
sıerter teil als der Feıier der Osternacht. In der Bundesrepublik INa das
auch damit zusammenhängen, daß der Karfreitag als staatlicher Feijertag arbeits-
frei 1St und darum die Allgemeinheit auft einen Gottesdienstbesuch eingestellt ST
Allgemein INAag auch mMIit der Häutung vieler und Jangdauernder Gottesdienste
1in der Karwoche zusammenhängen, daß viele Menschen VO  e} der Osternacht
sıch eintach überfordert fühlen. ber die eigentlichen Gründe dürften doch tieter
liegen, 1in der Erwartung der Gläubigen und der ırgendwie anders gestalteten
Struktur der Feier.

In diesem Zusammenhang 1St aufschlußreich, das verschiedene Schicksal des
Karfreitags und der ÖOsternacht 1n den Retformen der etzten Wwel Jahrzehntebeobachten. Die arwochenreform VO  w} 1956 hat die Gestalt des Karfreitagsgottes-dienstes kaum angerührt (bedeutsam War eigentlıch 1Ur die Rückführung der
Praesanktifikatenmesse einer schlichten gemeınsamen Kommunionfeier), obwohl
die Karfreitagsliturgie dem kritisch sondierenden Auge sıch als ine mehr oder
mınder zufällige Aneinanderreihung und zußerliche Verknüpfung dreier VvVer-
schiedener Feıiern darstellt. Die Struktur der Osternachtteier dagegen ertuhr schon
beim ersten Retormschritt 1950 beträchtliche Eıngriffe, obwohl selbst die rühere
Feıer Kar samstagmorgen dem kundigen Auge die klare und eingängıge Struk-
tur einer gemeinsamen Nachtwache, einer Viıgılıa, darbot. Dıie Rıtenkongregationversuchte auch 1in den folgenden Jahren, die Struktur der Osternachtfeier 1mM
Sınne größerer Volkstümlichkeit und Eıngängigkeit verbessern. YSt recht sah
der Rat ZUur Durchführung der Lıturgiekonstitution ıne entscheidende Aufgabedarın, diesen zentralen Gottesdienst der Anweısung des Artikels gemäß g..stalten: Die Rıten mögen „knapp, urchschaubar und frei VO  3 unnötıgen Wieder-
holungen se1n. Sıe seıen der Fassungskraft der Gläubigen angepaßt un: sollen 1im
allgemeinen nıcht vieler Erklärungen bedürfen‘‘. Das vorläufige Ergebnis dieser
Arbeıt wurde 1968 1m französischen Sprachgebiet erstmals erprobt, 1MmM SC-
nen Jahr in verbesserter orm auch in Osterreich und weıteren Teilen des deut-
schen Sprachraums. Heuer werden ohl noch mehr Gemeinden diese NeEeEUeE Fas-
SUunNng der Osternachtteier zugrundelegen.

Doch 1St vielen diese Umformung 1e] wen1g gründlich. Sıe wünschen etztlich
der Nachtwache, der s Vıa der das römische Reformprojektfesthält, eintfach iıne durch ein Paar österliche Zutaten bereicherte normale Meß-

feier. Zum Ausdruck kommt das zugrundeliegende Unbehagen wa in der Um:-
Irage „Osternacht nach Jahren Erfahrungen un Wünsche‘“‘“, Ww1ıe sıie eft

der Laacher Reihe Liıturgie und Mönchtum OUstern est der Auferstehungheute) wıedergıbt. enauer präzisiert werden die gegenwärtigen VorstellungenIn einem Artikel VO  3 Bruno Kleinheyer: Überlegungen ZUF Weiterführung der
Reform der Osternachtteier (in Liturgisches Jahrbuch 18, Münster 1968, 775—105)und 1n praktischen Vorschlägen, W1e S1e nach holländischen Vorbildern VOTr allem
1im VWesten und Nordwesten des deutschen Sprachraums vielfach schon gebrauchtwerden.

Es empfiehlt sıch darum, daß dieser Beıtrag sich ZUuUerst der Frage nach der grund-sätzlichen Struktur des Osternachtsgottesdienstes zuwendet und erst VO  e dieser
asıs Aaus die gegenwärtige Retorm verstehen und bewerten sucht.



Zur Struktur der Osternachtfeier
Be1 allem Fragen hın und her in einem sınd sıch die Frömmigkeit des

Kirchenvolkes, die konstante Praxıs der Kirche und die Überzeugung der theo-
retischen un praktischen Seelsorger ein1g: den Kern der Osterteier bıldet die
Eucharistıie, das österliıche Sıegesmahl, 1in dem Christus den Seinen Anteil oibt
seinem Opfer und seinem Sieg

Diese These 1St selbstverständlich, S1e wirklich e1igens 1Ns Bewußfltsein g..
hoben werden Mu Wenn ina  aD} eLIwa2 Kınder 1mMm Unterricht nach der Osterteier
frägt, ekommt INa  w} me1st ine enge Details aufgezählt über Feuer und Kerze
und Taufe, die Me(feier als das Gewohnte und Normale wırd dagegen aum e1IN-
mal SCENANNT., Und doch 1St die Mahlgemeinschaft MI1t dem Herrn das eigentliıche
Ostererlebnis für die Apostel. Den Vorgang der Auterstehung haben s1e Ja nıcht
gesehen. Das Verständnis für den Lebensweg Jesu, da{iß der Messıas dies alles
leiden mufßte un GESE 1n seıine Herrlichkeit eingehen konnte, wurde 1n den
Aposteln erst geweckt, als der Herr nach der Auterstehung mit ihnen redete und
das rot brach, dankte und iıhnen reichte (Luk 24) Sıe sınd die VO  w (sJOtt be-
stimmten Zeugen für die Auterstehung Jesu, nıcht weıl Ss1e rab gyestanden
waren, sondern „weıl s1€) mit ıhm un! getrunken haben nach seiner
Auferstehung VO'  w den 'Toten“ Apg IS 41) In einem der altesten Zeugnisse tür
die christliche Osterteier überhaupt, 1n dem apokryphen Hebräerevangelıum Aaus

der Miıtte des zweıten Jahrhunderts, wırd diese Grundstruktur bereiıts deutlich
herausgestellt: „Jakobus (hatte) geschworen,; werde keın TOt VO  w} jener
Stunde A als den elch des Herrn getrunken hatte, bis ıh: VO  e den Schla-
tenden auferstehen s<äihe ‚Bringet“, der Herr,; ‚einen Tıisch und TOTt her-
bei!‘ . Er nahm das TOLt und spra das Dankgebet und brach’s un! yab’s
Jakobus dem Gerechten und spra ıhm ‚Meın Bruder, i deıin Brot! Denn
der Menschensohn 1St von den Schlatenden auterstanden.‘ (Hebr-Ev 4; Michaelis

138.)
Die Eucharistie als die Teilhabe Christi Opfer un: Sıeg oibt VO  - Antang

in der christlichen Gemeinde jedem Sonntag seın Öösterliches Gesicht: diese all-
wöchentliche Begehung VO  am Christiı Rettungstat 1St ohl die älteste Form christ-
licher Osterfeıer; die alljährliche hervorgehobene Feier des erstehn Sonntags nach
dem Frühlingsvollmond scheint Eerst 1m zweıten Jahrhundert aufgekommen
se1ın. Es 1St darum Sanz natürlich, da{fß die Eucharistie Jahrestest SENAUSO den
Mittelpunkt bıldet wWwI1e bei der allwöchentlichen Feıer. Es 1St ebenso natürlich,
da{ß dıe Kirche gerade bei dieser österlichen Eucharistie auf die volle Teilnahme
aller drängte, auf den Kommunionempfang; der Kodex verlangt noch heute
Kommunionempfang ‚s 11 Paschate““, und das heifßt zunächst: bei der ÖOsternachts-
tejer.

Der obige ext des zweıten Jahrhunderts arbeıitet eutlich ıne besondere
Akzentsetzung heraus, dıe das Jahresfest VOFr der allwöchentlichen Feier AaUS-

zeichnet: Die Einbeziehung der vorausgehenden Tage durch eın Trauerfasten.
Auch dıieses Motıv 1St schon 1n den Schriften des grundgelegt, in der OP-
tischen Perikope VO  5 der Fastenirage: „Die Jünger des Johannes und die Phari-
saer hatte gerade Fasten. Da kamen einıge und sagten ıhm Warum tasten
die Jünger des Johannes und die Jünger der Pharısäer, deine Jünger aber fasten
nıcht? Jesus sprach ihnen: Oönnen denn die Freunde des Bräutigams fasten,
solange der Bräutigam bei ıhnen 1st? Solange sS1ie den Bräutigam bei sıch haben,
können s1ıe nıcht tasten. Es werden aber Tage kommen, da ıhnen der Bräutigam
SCHOMUMECEN ıst  9 dann werden sie_fasten jenem Tag“ (Mark Z n ıne



OLG Untersuchung hat geze1gt, dafß die Vater wen1g aut den eigentlichen
Skopus der Perikope eingegangen sind, sondern mehr auf den etzten (wohl VO'  o

der Gemeıinde spater zugefügten) Satz geblickt haben An den beiden Kar-
a  N, da iıhnen der Bräutigam 3503881 1St, kann die Gemeinde keine Eucha-
ristie begehen, das messianische ahl nıcht feiern; hungernd, astend schauen s1e
sehnsüchtig darnach Aaus, Walln der Herr wiederkommt und die Seinen den
hochzeitlich gedeckten Tisch ädt S50 15t die Osterteijer eın zusammenhängender
Komplex, 1n dem wirklich das N „Pascha® gefeiert wird, der tyansıtus, der
Hındurchgang durch den 'Tod 1Ns Leben, der rettende Durchzug durchs Rote Meer
ebenso W 1e€e die Taufe, die innere Sinnverwandlung des Todes Kreuz des Herrn.
Die Kalenderreform hat Ja inzwischen diesen Zusammenhang wieder hergestellt:

werden nıcht mehr, wıe 1m volkstümlichen Bewulßstseın, die drei Kartage VO  e

(Ostern abgesondert, sondern Freıitag, Samstag und Sonntag zusammengefafßt ZU:

trıduum paschale, den dreı österlichen agen VO Leiden, Sterben un: Auf-
erstehen des Herrn.

S0 trıtt ZUuUr Fucharistieteier der Osternacht das Element des Hungerns und
artens hinzu, des Wachens autf die Stunde, da Christus kommt, das Ostermahl
mMı1t den Seinen begehen. Das Motiıv dart aber nıcht CNS gefaßt werden.
Schon das verordnete über die Osternacht: „Am Ende der 430 Jahre,
eben diesem Ta Ogen alle Scharen des Herrn Aaus dem Agypterland fort. ıne
acht des Wachens War das für den FIeFn, als sie Aaus dem Agypterland tort-
führte. Diese Nacht gehört darum dem Herrn als ıne Nachtwache für alle
Israeliten durch alle Geschlechter“‘ C(CEx IZ: 40—42). Dıiese Nachtwache begeht die
christliche Gemeıinde weıiterhıin in Treue, weıl Gott 1n seiner Ireue weıiterhin
seinem olk rettend handelt.

Das Judentum erwarteie für diese Nacht, da der Herr un Israel wachten,
das Eıntreten der eschatologischen Ereigni1sse, WI1e VOL allem ine spatere Zufügung

Jer S, ze1gt, die durch die Septuagınte bezeugt wird. Die christliche (ze-
meınde ebenso ftür diese acht das versprochene Kommen des Herrn
ZU. Gericht, MIt dem der Ostersieg Eerst seine weltweite Dımension erhält (vgl
Apg LL SB Hıeronymus schreibt darum VO:  - den Volksscharen 1n der ÖOster-
nacht, die auf das Kommen Christi Wartien (exspectantes adventum Christ1), das
ın einem nıcht autflösbaren Ineinander 1n der arusie und 1n der mitternächt-
lichen Eucharistie ertahren wird. So hält sıch die Gemeinde die immer wI1e-
derkehrende Mahnung des Herrn: Seid wachsam, wachet und betet! Sıe liest 1n
den langen Stunden der acht 1n den Schritten und betet darum, da{ß das darın
verkündete Werk der Erlösung und Befreiung 1n der anzcech Welt wirksam werde
un vollendet werde. YSTt damıt gewıinnt die alte Bezeichnung „Vigilia Paschalis“‘“,
Osternachtwache ihre eigentlıche Dımensıion.

Dıie römische Lıturgie unterstreicht diese Grundstruktur, iındem sie der ähe-
ren Gestaltung Zzweı Parabeln VO: nächtlichen Kommen des Herrn zurgrunde-
legt: die Parabel VO  3 den wachsamen Knechten Luk IXs 35— 38 un! die VO':  S den
klugen Jungfrauen Matth 2 1— 13 Das brennende Licht bereits in Händen
haltend, Warten die Glieder der christlichen Gemeinde, bıs der Herr zurück-
kommt, damıiıt Sie iıhm, Wenn kommt und klopft, sogleıch öftnen können:;: die
wachenden Knechte, die bereiten Mägde bittet der Herr beim Kommen seiınen
Tisch und reicht ihnen selber die Speıise. S0 entwickelt sıch der Lucernarrıitus, das
ntzünden des Lichtes, mMi1t dem die Nachtwache naturgemäß überall eröffnet
werden mujßß, einem relatıv bedeutsamen Akt 1im Gefüge des Ganzen. Man
begnügt sıch ıcht mehr MI1t einem kurzen dankenden Zuruf das Licht, mıiıt



eiınem AÄaL0€, DOC LAAOO0V, einem Deo gratıas, sondern der Diakon stimmt
eıiınen jubelnden Lobpreis A ine eucharıstia lucernalıis auf das Licht, das durch
(30ttes Güte die nächtliche Versammlung erhellt, und auf die Nacht, deren
Feier die Gemeinde versammelt 1St.

Es 1St wichtig, diesen atz der Laus Cere1 1mM Funktionsgefüge der Oster-
nachtwache eutlıch erkennen: S1e 1St fejerlicher Auftakt ZUEF Nachtwache,
QOuverture, die die Motive der ZanzCch Feier anklingen aßt Wenn den
verschiedenen otıven dabe1 eines besonders ZU Sprechen kommen wırd, dann
nıcht die Auferstehung, sondern nach dem Gesagten das Motıv der eschatologi-
schen Erwartung. Eıne 1M 5SO$. Miıssale Gothicum dem FExultet beigefügte Oratıon
(GaG 226) INAag die Funktion des Lobpreises auf die Kerze verdeutlichen: „Heı
liger Herr, allmächtiger Vater; auf daß WIr 1mM Fınstern sehen vermögen, hast
du Lichter aufleuchten lassen 1m Dunkel dieser Welt gewähre, dafß WIr in dieser
Nacht, ohne Sünde stoßen, dem Licht zuwandern, das du 1in der Finster-
N1s bereitgestellt hast für diese Zwischenzeıt, da WIr schon dem Fa der Ewigkeit
zueılen und der Begegnung mi1t deinem eingeborenen Sohn.“ Auch das Exultet
selbst betet für die Kerze: „Unvermindert leuchte S1e fort, in dieser acht
vertreiben das Dunkel‘“‘, und ruft das Kommen Christı1, des „wahren Morgen-
Stern:‘, der uns den bleibenden Tag bringt (Z etr I 19; Oftbg Z 16)

Man wird diesem Aspekt den offiziellen Titel „Praeconiıum Paschale““ nıcht
mMIit „Osterbotschafl“ wiedergeben, W1e das die Studienausgabe 1969 der deutsch-
sprachigen lıturgischen Kommuıissıonen CUL, sondern eher miıt „Osterankündigung“‘.
Wenn die Funktion des Exultet richtig verstanden 1St und der Einsicht gemäß
vollzogen wiırd, kann InNnan nıcht N, die römische Osternacht beginne —

psychologisch mMIi1t einem Höhepunkt dann mit den langen Lesungen wieder
nach abzusinken, wiıe Br. Kleinheyer &E A, 102) den Eindruck ohl vie-
ler eintacher Leute richtig artikuliert: Lichtfeier 1St Auftakt, nıcht Höhepunkt.
och weniıger kann INa  w} SCNH, die Osternacht begehe die Auferstehung mi1it einer
Lichtfeier, einer Tautteier un: einer Eucharıstıie; 1in dieser Sıcht würden ganz
verschieden gewichtige Dınge ın ıne Reihe gleichwertig gestellt un das für die
Nachtwache entscheidende Element der Lesung völlıg elimınıert. Das Licht 111
keinesfalls dıe Auferstehung symbolisieren, sondern die Nachtwache ermöglıchen
un 1m vielfarbig gebrochenen Spektrum das Ganze aufleuchten lassen. Das
Exultet verkündet die Auferstehung arum L1UTr Passant; Gegenstand des
Lobpreises 1St das aNzı Pascha in seiner Fülle VO: Auszug Aaus AÄgypten über
Christi Tod un Auferstehung und Nsere Taute bis hın ZUE vollen Erlösung
durch das Kommen Christi, zusammengefaft 1n seiıner lebendigen Mıtte: 395  AN-
gelöst hat für uns die Schuld des dam beim ewıgen Vater, ausgelöscht den
Schuldbrief der alten Sünde mit seinem Blute, veErgOSSCH Aaus Liebe.“

In diesen Überlegungen 1St bereits eZzug IMN auf den etzten noch aus-

stehenden, auf den Jüngsten Bestandteil der Osternachtwache: auf die Taute
Inhaltlich hängt S1e CNS mMit Tod und Auferweckung Jesu, w1ıe€e Römer
lehrt So lag ımmer schon nahe, die Tautfe mit Ostern verbinden. Um 200
häalt Tertullian dıe fünfz1ig Tage der Osterzeıt (noch nıcht die Osternacht, die
schon kennt!) tür einen Tauftermin. Das äalteste Zeugni1s für die Tauf-
spendung in der Osternacht selbst, das bisher ekannt wurde, findet InNnan bei
Asterius dem Sophisten, fast 200 Jahre nach den ersten Zeugnıssen für ıne
Osterteier miıt Nachtwache und Eucharistie. Allmählich aber hat siıch dieser Ter-
mın allgemein durchgesetzt. Der Hauptgrund für diese Festlegung scheint dabei
der Wunsch BEWESCH se1n, für die entscheidende Eucharistieteijer des Jahres,
die österliche Eucharistie, die Gemeinde vollständig versammelt sehen. Man



darf nıcht vergeSSeCN, daß 1n den alten römischen Kirchen die versammelte (32E-
meinde der Taute selber Sal nıcht beiwohnen konnte; Ss1e betete die Lıtanet, wäh-
rend die Taute 1mM Baptisterıum begangen wurde; sie erlebte vielmehr, wıe die
ucmn Glieder 1m festlichen Zug hereinkamen, der Gemeıinde sich einfügten ZUrFr

ersten gemeinsamen Fucharistie.
Die Struktur der Osternachttfeier afßt siıch also nıcht in dem üblichen Dreischritt

darstellen: die Aufterstehung des Herrn werde begangen in einer Lichtfeier, eiıner
Tauffeier und einer Meßteier. Sıe wird auch nıcht treffend gezeichnet in der VeTr-

besserten Darstellung: Auferstehung des Herrn 1m Licht, 1mM Wort, 1m Sakrament.
Die Osterteier mu{ß vielmehr begriften werden als ıne Nachtwache, derem
festlichen Begınn das Licht entzündet WIr  d, deren Kernstück dıe Verkündigung
und Meditation des CGotteswortes bildet, und die dann in die Eucharistie mündet,
WeNnn der Herr se1ne Gemeinde M1t den 1n der Tiete NECU geborenen Gliedern
seinen Tisch lädt, den durch seinen Tod und seine Auferstehung uns bereitet hat.

E$ Zur Reform der Osternachtfeier
Der Entwurf des uen Karwochenordos, wıe iıh der Liturgierat vorbereitet

hat un wIıe heuer wieder erprobt werden soll, hält sıch diese überkom-
iMeENe Grundstruktur der Osterteier. Er ennzeıichnet in Nr den Charakter
der Kartage als „Fasttage““ ohne Eucharıistie; beschreibt 1n Nr. 95 die ÖOster-
nacht in biblischen Wendungen als ıne acht des Wachens, 1n der der Herr
wiederkommt und seine treuen Knechte seınen Tısch ruft: Nr 96 gliedert die
Feier auf dieselbe eben beschriebene Weıse. Solche grundsätzliche und strukturelle
Darlegungen, durch die sich Rubriken nachkonziliarer lıturgischer Ausgaben VO:  $

bisherigen Rubriken unterscheiden, werden 1m allgemeinen noch wen1g be-
achtet, obwohl sS1ie über die Neufassung jeweils meıst mehr als die be-
schreibenden Rubriken selber.

Dasselbe gilt von den a1dmonitiones die 1n der Osternacht Begınn (Nr. 101),
VOoOr dem Wortgottesdienst (Nr 112) und der Tauffeier (Nr 1253 eventuell auch
VOrTr der Kommunion (Nr 138) vorgesehen sind; VOr dem Hochgebet der Eucha-
ristiefeier 1St s1ie 1im uen rdo Miıssae Ja auch empfohlen. Sie konstrujeren
die Struktur der Osternacht gleichfalls in dem 1er beschriebenen Sınn.

Miıt echt 1St deswegen der bisherige Zeıtansatz (so beginnen, daß die Messe
Mıtternacht anfängt) fallen gelassen. Die Betonung der Miıtternacht, die VOLr

allem dem Gleichnis von den zehn Jungfrauen entstamm(C, besagt uns noch weniıger
als früheren Zeıten. Sıcher 1St heute jeder Zeıitansatz eın Kompromiß, weıl die
volle Feier Abend beim Anzünden der Lichter beginnt und erst mMit dem Auf-
euchten des Morgensterns endet: dem jeweıls notwendigen Kompromiß werden
jetzt die richtigen Grenzen gesteckt mıiıt Rubrik 97 nıcht VOrLr dem Begınn der
acht anfangen, nıcht nach der Morgendämmerung des Sonntags schließen. Kon-
SEQqUENT führt das auch ZUr Streichung des Laudes Ende der Meßßfeier: die
Laudes gehören nıe ZUFX acht S1e sollen als die typische österliche Hore des
Tages den Ustermorgen eröfinen.

Keın reiner Gewinn scheint mir der Wegfall des Farbenwechsels. Sıcher iSt
grundsätzlich begrüßen, wWenn der früher in den Kartagen übliche ständige
Paramentenwechsel abgeschafft wird un eın und dasselbe Parament beim SaNzCh
Gottesdienst wird; Palmsonntag und Karfreitag wırd dem nıemand
nachtrauern. In der Osternacht ware dagegen Aus strukturellen und Aaus prak-
tıschen Gründen (Taufspendung) richtiger, Meßgewand und Dalmatik erst für



den Zug ZU Altar anzulegen, bej der vorausgehenden Nachtwache dagegen
sıch MI1t der ]be begnügen.

Dıie Eucharistie trıtt in ihrer entscheidenden Funktion in der Neugestaltung
VOor allem durch Wwe1 wen1g auffällige Rubrikenänderungen hervor: Die Messe 1St
UOstersonntagsmesse, gleichgültig welchem Zeitpunkt Hau S1e gefeiert wird: s1e
mufßte ıhre zentrale Stellung Ja völlig einbüßen, WEn neben ıhr ein zweıter
Melbesuch Ustersonntag rechtlich verlangt wurde. In dieser österlichen Ur-
eucharistie können (mıt Genehmigung des Biıschofs) die Gläubigen weıter die
Kommunı1on beiden Gestalten empfangen; diese Erlaubnis 1St tür die Oster-
nacht noch wichtiger als für den Gründonnerstagabend; denn gerade 1M elch-
empfang kommt einerselits der Opfer- und Bundesschlußcharakter des eucharisti-
schen Mahles stärker zu: Vorschein und andererseıts ıhr Charakter als S1eges-
und Freudenmahl. Die zentrale Melteier des ganzech Jahres an 1n iıhrer vol-
len christusgestifteten Gestalt und Fülle empfangen werden. Daiß S1e durch die
Zufügung früher fehlender Gesangsteıle der normalen Gestalt der Me(lfteier heute
angeglichen wurde, se1 LUr nebenbei erwähnt.

Für Praxıs und Volksbeteiligung wichtigsten 1St sıcher die Neuordnung
des Wortgottesdienstes 1n der Osternacht. Er wırd nıcht mehr durch die Taute
unterbrochen, epistolische un: evangelısche Lesung schließen sıch vielmehr konti-
nuerlich die alttestamentlichen: dadurch ZEWINNT der Wortgottesdienst ohne
Zweıtel Gewicht. Man sollte VO  e} der bısherigen Ordnung aber nıcht SascCh:
„Sowohl dıe Tautfftfeier wiırd durch einen Wortgottesdienst eingeleitet als auch die
Eucharistijefeijer“‘ (Kleinheyer, A, A 100); abgesehen davon, da{fß die alttesta-
mentlichen Lesungen ıhrem Platz alter sınd die als Tauffeier „Jleitet“ das Wort
der Verkündigung nıcht e sondern 1St selber eın zentrales Ereign1is,
ein „Kernstück“‘ der Nachtwache. Die alte gelasıanısche Zwöltzahl iISt aufge-
gveben, ein rechter Ausgleich 7zwischen der notwendıgen Breıte des Leseteils 1in einer
Nachtwache und den praktischen Ertordernissen der K  urze und Intensität Je nach
der Sıtuation 1m konkreten Einzeltall 1St möglıch geworden.

Allerdings entzündet sıch dem Festhalten wenıgstens drei Lesungen 1mM
Normalfall ıne beträchtliche Kritik. Es se1 auch AI nıcht bestritten, dafß 1m
Einzeltall wenıger mehr seın kann, WCLLN ine Lesung durch Homilie und edi-
tatıon wirklich gründlich aufgeschlossen wird. Den meısten geht aber LU

darum, die lange Zeıtdauer der anzch Feier kürzen, und dieses berechtigte
Anliegen darf nıcht durch falsche Eınsparung einem Wesensstück der acht-
wache erreicht werden. Eıne ZEeWlSsseE ange der anzen Feier 1ISt Ja ohl auch
richtig; iSt einfach talsch, wenn 1n vielen Kiırchen der Karfreitagsgottesdienst
länger dauert als die zentrale Gottesdienstfeier des gaNnzech Jahres in der Oster-
nacht. Kürzung 1St berechtigt und darum auch geschehen im Eröffnungsteıil (vor
allem 1im Exultet), bei der Litane1 und der Wasserweıihe. Wenn dagegen Wal-
ter in der eingangs genannten Umfrage (a 107) das Exultet in voller ange
belassen möchte („an einer Stelle 1St diese Länge auch tragbar, s1e darf sıch 1Ur
nıcht drei- oder viermal wiederholen““) un dafür NUur ine alttestamentliche Lesung
vorschlägt, werden die Akzente 1n der Osterfeier doch ohl falsch ZESCELIZT.

Das Angebot alttestamentlichen Lesungen 1m einzelnen ann natürlich nıe-
mals jeden zufriedenstellen. Man vermifßt sicher den Sıntflutbericht, INnan stellt
einen gewıssen Überhang ZUgunsten der prophetischen Bücher fest und auch hier
eın Vorherrschen abstrakter, wen1g volkstümlicher Texte (es tehlen die altüber-
lieferten und plastischen Lesungen VO Jonaszeıchen, VO Leichenteld des Eze-
chiel, VO:  3 den drei Männern 1mM Feuerofen). Doch siınd diese Fragen ebenso



sekundär WwWI1e die Zahl der Lesungen gegenüber dem Haupterfordernis: die (S2=-
meınde mMuUu: wirklich ZUr uhe un Besinnung kommen können, in mühsamem
Wachen sıch hineinhorchen 1n das Wort (sottes. Besinnliches Lesen, Stille VOTL, nach
oder dem Antwortpsalm, kurze Ausdeutung, echtes Beten, das sSind die
wesentlichen Faktoren, die durch die Reform gefördert werden sollen

Die Wahl VO  3 Römer als epistolischer Lesung leuchtet ohne weıteres ein; s1e
liegt besonders nahe dadurch, daß die Taute jetzt EerSt nachfolgt. Im 'Taufteil 1St
die Vorstellung der Täuflinge ausdrücklich vorgesehen, die Lıtane1 wIie On auch
verkürzt, die Taufwasserweihe gestraffit und LECU geordnet. An die Täuflinge
werden nıcht mehr bloß die drei Glaubensfragen gerichtet, sondern entsprechend
dem uecn Taufritus auch die Absagefragen. Um die volle Gestalt der christlichen
Inıtiatıiıon wieder herzustellen, sıeht der rdo auch VOlL, da Erwachsene nach
der Taute 1n der Osternacht sotort auch (gegebenentalls Also durch einen Priıe-
ster‘) die Fırmung empfangen. Wiährend die Neugetauften noch 1n weißen lei-
dern und brennenden Kerzen den Priester umstehen, die Gemeinde ihre
Taufe 1m wiederholten Taufversprechen un 1n der Besprengung mit Taufwasser;
dabei wurde die schöne alte Oratıon der Karsamstagmesse erhalten als Abschlufß-
wunsch: das bisher damıt verbundene Herrengebet entfällt, ıne Verdoppe-
lung 1n der sofort anschließenden Eucharistieteier vermeıden.

Eın äahnliches Problem esteht für das Gläubigengebet (die „Fürbitten“): Wer-
den NUr Kınder getauft, begnügt INn  =) siıch mi1t der Lıtaneil, 1n die gegebenenfalls
einıge Anliegen eingefügt werden; werden Erwachsene getauft, beginnt die Eucha-
ristie vorausgehender Lıtanei mit dem Gläubigengebet, WI1€e schon Justin für
die Tauteucharistie bezeugt, weıl die Neugetauften darın Z erstenmal dieses
Vorrecht der Getautten ausüben dürten

Noch nıcht befriedigend gelöst scheint die Stellung des Gloria. Es darf in der
Östernacht nıcht fehlen, weıl ein Öösterlicher (nıcht, w1e INan N des Oranl-

gestellten biblischen Einleitungsspruches meınen könnte, eın weihnachtlicher) Hym-
11LUS 1st Nach vielen Diskussionen 1St das Gloria schließlich als Übergang 7zwıschen
den AL und nt Lesungen 1n den Wortgottesdienst eingeschaltet worden. Doch
lehrt die Ertahrung der beiden Experimente, daß dieser Stelle (zumal ıcht
unmıiıttelbar ıne Lesung, sondern ein Psalm mi1it Gebet vorausgeht) abrupt wirkt,
selbst bei einer kurzen Eınführung (die VOT einem Hymnus immer eın wen12 Pro-
saısch wirkt) unerwartiet kommt. Ob das Gloria vielleicht günstıger nach der
Taute oder nach der Kommunion als Danklied würde un dabei auch
seiner ursprünglichen Funktion als Morgenhymnus wıeder näherkäme, kann NUr
ıne weıtere Erprobung lehren.

Schließlich ZU teierlichen Begıinn: Er ISt vereinfacht, autf seine wenı1ger g..
wichtige eröftnende Funktion zurückgebracht. Dıie ıngierte Zurüstung der ÖOster-
kerze entfällt; das Feuer ann enttallen; WwWenNnn bleibt, wird das Lumen
Christi mit echt bereıits nach dem Entzünden der Kerze, noch Feuer un-
gen Die Verwendung des Weihrauchs bleibt empfohlen; gehört seıit Je ZU
„abendlichen Lobopfer“‘, ZUT Lichteucharistie, und erinnert MmIit der Kerze die
lichte Wolkensäule, die Israel auf dem Weg durchs Rote Meer 19)  . Die
Verkürzung des Exultet iSt geradezu notwendig; der antike Mensch konnte
schwelgen 1ın der melodischen Schönheit rhetorischer Sprache, wenn ein Gedanke
in immer uen Formulierungen aufleuchtete; WIr haben die innere uhe ıcht
mehr, uns solchen Kunstformen freuen. Wır haben aum mehr die Geduld, die
verkürzte orm anzuhören: Paraphrasen, 1n die das olk immer wieder akkla-
miıerend eintallen kann, scheinen hier der bessere Weg seın (Nr 107) Zumin-



est Sallıe die Gemeinde mıt einer anschließenden Liedstrophe und nıcht blofß
mMiıt Wwel Zurufen und einem Schlußamen den Lobpreis aut Licht und acht
sıch eigen machen.

Vielfach wırd vorgeschlagen, das Entzünden der Osterkerze und das Exultet
hınter das Evangelıum verlegen, als symbolısche Verkündigung der Auter-
stehung und als „Osterhomilie““ (so auch Kleinheyer, A 102 Dahıinter
steht Ww1e hinter dem Wunsch nach NUur einer alttestamentlichen Lesung ohl die
Vorstellung, die Grundstruktur der Osterteier als einer Nachtwache se1 über-
holt, „„Wacheschieben, das LUuUtL INan LLUI als Soldat“ (Umfrage;, A, A 24) Dıie
Osternachtteier soll darum umstrukturiert werden seiner Me(ßteıier, die durch
eine vorgeschriebene alttestamentliche Lesung und das Osterlicht ausgezeichnet 1St.
Nun merkt INnan schon bei Tertullian der Formulierung, da{fß auch ıhm
Wacheschieben NUur beim Miılitär geläufig WAafr; das sollte also eın Hındernis se1n,
der christlichen Osterfteier diese Struktur zugrunde legen. Natürlich iSt auch
Osterteıier denkbar, die Verzicht aut das hungrige Warten 1LUF AUuUs einer
durch Sonderelemente bereicherten Meteier esteht. Ob das aber wirklich eın
„Gewiıinn“ 1St? Kame darın noch die N Breite und Tiefe des Öösterlichen Heıils-
handelns (Gottes ZU: Austragen, VO: der Rettung des alten Gottesvolkes bis ZUF

vollen Durchsetzung seiner Heilsherrschaft Ende der Tage? Ist dieser Span-
nungsbogen christlicher Hoffnung nıcht eın entscheidendes Element christlichen
Lebens, daß einmal 1m Jahr ZU erlebnismäßigen Ausdruck kommen sollte?

Es 1St bei einer solchen Umstrukturierung auch ein Grund mehr ersichtlich,
die Feijer 1n der acht gehalten werden sollte. In der schon mehrfach

genannten Umfrage wırd (S 98) MIt echt die relatıv geringe Resonanz der
Osternacht auch miıt dem Fehlen VO'  3 (‚emutswerten erklärt, w1e VOL allem der
Vergleich mit der Weihnachtsmette lehre Der Hınvweıis 1St Z War problematisch,
wenn INan sıch die Frage vorlegt, ob die Gemütswerte 1m Weihnachtsgottesdienst
auch dazu beitragen, die Botschaft des Festes besser vernehmen oder ob S1e
das nıcht eher verhindern. ber ohne Zweitel gehört ZU Feiern die Waäarme
des Gemuütes wesentliıch hinzu. Dıiese 1St 1in der Osternacht für den empfänglichen
Menschen durchaus gegeben, gerade auch 1n dem eröffnenden Lichtbrauch Ob das
durch die Rationalisierung einer Osterkerzenentzündung nach dem Evangelıum gC-
Öördert wird? Die Verlegung bringt zugleıch ine talsche Höherwertung des
Lichtbrauches mMiıt sıch der mehr oder minder absichtlosen Freude, mMi1t der

Anfang der nächtlichen Feıer das Licht entzündet wird, geschähe ıne bewußt
symbolische Darstellung der Aufterstehung, iINan möchte fast Sagch: ıne magısche
Darstellung. Ostern wiırd durch die Verkündigung der Frohbotschaft VO:  3 der
Auferstehung und durch die Feier der Öösterlichen Sakramente; das Anzünden der
Osterkerze ann die Botschaft unterstreichen, aber INan dart ohl nıcht ZW1-
schen diese beiden Faktoren stellen, weıl ann iıhnen gleichwertig wirkt.

Natürlich äßt sıch durch iıne solche radikale Umstrukturierung ine sehr ein-
drucksvolle Feier zusammenstellen, die ar nıcht lange dauert und zunächst gzute
Resonanz finden wird. Ob Sie aber tür das Leben der christlichen Gemeinde auf
die Dauer mehr bedeuten ann als ıne Sonntagsmesse Vorabend On: auch,
ob sıie wirklich die österliıche Grundstruktur christlichen Lebens, den Spannungs-
bogen christlicher Hoftinung erlebnıismäßig faßbar machen kann, da{fß Kreuz und
Leid sinnvoll werden durch Gottes Heıilswillen, da{fß der Tod durch Gottes acht
verwandelt 1St zu Leben, das scheint doch sehr fraglıch. Darum halt der Ent-
wurf für die Erneuerung der Osterfeier bei aller wünschenswerten pastoralen
Modifikation und Verkürzung doch der Grundstruktur der Osternacht als einer
Nachtwache fest, in der WIr voll Vertrauen aut das Kommen Christi arten.


